
Universitätsentwicklungsplan
2023 – 2026





Inhaltsverzeichnis

Vorwort		  Seite	 5

	

I. 	 Die Universität Passau 2023 bis 2026	 Seite	 6

II.	Aufbruch, Konsolidierung und Verantwortung:	 Seite	 8 
	 Herausforderungen, Ziele und Maßnahmen

	 II.1	 Lehre, Studienangebote und Studiengangentwicklung	 Seite	 8

	 II.2	 Forschung, wissenschaftlicher Nachwuchs	 Seite	 12

	 II.3	 Wissens- und Technologietransfer, Qualifizierung	 Seite	 16

	 II.4	 Diversität, Gleichstellung und Familienfreundlichkeit 	 Seite	 18

	 II.5	 Organisationale Kompetenz und Resilienz  	 Seite	 19

	 II.6 	 Internationalisierung	 Seite	 21

III.	 Infrastruktur 	 Seite	 23

	 III.1	 IT-Infrastruktur	 Seite	 23

	 III.2	 An den Entwicklungszielen ausgerichteter infrastruktureller Ausbau 	 Seite	 25

IV.	Qualitätsmanagement	 Seite	 26



Jede Hochschule stellt einen Entwicklungsplan auf und schreibt ihn in angemessenen 
Zeitabständen fort. Der Entwicklungsplan beschreibt die Vorstellungen der Hochschule 
zu ihrer strukturellen und fachlichen Entwicklung; er soll auf einer hochschulübergrei-
fenden Abstimmung aufbauen. Der Entwicklungsplan ist vorbehaltlich der Zustimmung 
des Staatsministeriums Grundlage für die weitere Entwicklung der Hochschule.

(Art. 14 Abs. 1 Sätze 2 bis 4 Bayerisches Hochschulgesetz).
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Vorwort

Das Bayerische Hochschulgesetz verlangt einen 
Entwicklungsplan und in der Sitzung des Uni-
versitätsrats der Universität Passau am 14. De-
zember 2022 wurde der „Entwicklungsplan der 
Universität Passau 2023 bis 2026“ auf Vorschlag 
der Erweiterten Universitätsleitung demgemäß 
beschlossen. Mit dem Inkrafttreten des Bayeri-
schen Hochschulinnovationsgesetzes (BayHIG) 
zum 1. Januar 2023 wurden zusammen mit dem 
alten Hochschulgesetz die Entwicklungspläne 
zwar abgelöst – letztere im Konkreten von der 
Rahmenvereinbarung und den Hochschulver-
trägen, dennoch wurde der vorliegende Ent-
wicklungsplan unter Einbeziehung aller Stake-
holder bewusst und mit großer Sorgfalt erstellt 
und verabschiedet: Er skizziert ausgehend vom 
Status quo den Rahmen der weiteren Entwick-
lung der Universität Passau, stellt ein richtungs-
weisendes Strategiepapier dar, das der eigenen 
Orientierung dient und auch zukünftig fortge-
schrieben werden soll.

Der Universitätsentwicklungsplan ist ein Ge-
meinschaftswerk, engagierte Beiträge und 
Diskussionsverläufe prägen seine Genese, alle 
Stakeholder sollten berücksichtigt werden. 
Zukünftig wird der Entwicklungsplan zudem 
dem Universitätsrat bereits in seinen Entwurfs- 
phasen zugehen.

Seine tragenden Säulen sind die Fakultäts-
entwicklungspläne der Juristischen, der Wirt-
schaftswissenschaftlichen, der Philosophischen 
Fakultät sowie der Fakultät für Informatik und 
Mathematik. Sie alle treffen jeweils wesentliche 
Aussagen zu folgenden Themen:  

	› Lehre, Studienangebote und Internationa-
lisierung

	› Forschung, wissenschaftlicher Nachwuchs 
und Internationalisierung

	› Wissens- und Technologietransfer

	› Diversität, Gleichstellung und Familien-
freundlichkeit

	› Organisation und Administration

Diese Grundstruktur wurde als solche aufge-
nommen – ergänzt um eine Perspektive, die 
die Zusammenarbeit von Verwaltung und Wis-
senschaft deutlich in den Blick nimmt – und in 

einen entsprechend gewichteten gesamtuni-
versitären Kontext gesetzt mit den einzelnen 
Kapiteln:

	› Lehre, Studienangebote und Studiengan-
gentwicklung

	› Forschung, wissenschaftlicher Nachwuchs

	› Wissens- und Technologietransfer, Qualifi-
zierung

	› Diversität, Gleichstellung und Familien-
freundlichkeit 

	› Organisationale Kompetenz und Resilienz  

	› Internationalisierung

In besonderer Weise übergreifend sind infra-
strukturelle Ziele und das Qualitätsmanage-
ment:

	› Infrastruktur (IT-Infrastruktur und an den 
Entwicklungszielen ausgerichteter infra-
struktureller Ausbau) 

	› Qualitätsmanagement

Insgesamt will die Universität Passau mit der 
Konsolidierung des Erreichten und im Aufbruch 
zu einer u. a. noch forschungsstärkeren Univer-
sität ihrer gesellschaftlichen Verantwortung ge-
recht werden.

Ein starkes Fundament für jede weitere Entwick-
lung stellen dabei die Professuren dar, die die 
Universität Passau durch die Hightech Agenda 
Bayern gewonnen hat und von denen ein ge-
waltiger Innovationsschub ausgeht. Der uni-
versitäre Schwerpunkt Digitalisierung ist nicht 
zuletzt dadurch ausgewiesen und trägt großes 
Potential in sich. Alle Schwerpunkte, Digitalisie-
rung, Europa und Nachhaltigkeit, sollen sicht-
barer gemacht werden durch Hubs, wobei sich 
der Europa-Hub wie der Nachhaltigkeits-Hub 
bereits etabliert haben.

Mein großer Dank gilt allen Mitwirkenden für 
die konstruktiven Beiträge und die offenen Dis-
kussionen, ohne die die Entstehung des Ent-
wicklungsplanes nicht möglich gewesen wäre!

Für die Umsetzung bis 2026 wünsche ich uns  
allen viel Erfolg und eine glückliche Hand!

Prof. Dr. Ulrich Bartosch
Präsident der Universität Passau
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In den Jahren 2023 bis 2026 werden wichtige 
Weichen für die Zukunft der Universität Passau 
gestellt. Wir werden uns als Ort wissenschaft-
licher Verantwortung mit bester disziplinärer 
und interdisziplinärer Forschung und attrakti-
ven Studienprogrammen fortentwickeln. Wir 
bewegen uns dabei insbesondere zwischen 
den hochschulpolitischen Rahmenbedingun-
gen von Exzellenzinitiative, Hightech Agenda 
Bayern (HTA), KI-Wettbewerb und Bayerischem 
Hochschulinnovationsgesetz (BayHIG).

Die Universität Passau war bisher die jüngste 
bayerische Landesuniversität. Gegründet 1973, 
nahm sie den Vorlesungsbetrieb zum Winterse-
mester 1978 auf. Die akademische Tradition in 
Passau reicht jedoch deutlich weiter zurück. So 
konnten wir im Jahre 2022 die vierhundertste 
Wiederkehr der Etablierung akademischer Leh-
re und Forschung durch den Jesuiten-Orden in 
der Dreiflüssestadt begehen. Bis zum 50. Ge-
burtstag der Universität im Jahr 2028 wollen 
wir unsere guten Bewertungen, u. a. unter den 
ersten zehn Prozent im THE Young University 
Ranking der unter 50-jährigen Universitäten 
weltweit, halten und ausbauen.

Die Gründungs- und Aufbauphase der Univer-
sität Passau prägt ihre Entwicklung bis heute. 
So profitieren wir z. B. von einer wegweisen-
den energieschonenden Bauweise und Technik 
unserer Campus-Gebäude. Für eine wachsen-
de Zahl von Studierenden sind Überlegungen 
zur Nachhaltigkeit ein wichtiger Faktor bei der 
Wahl des Studienortes. Ein Großteil von ihnen 
erwartet von der Universität eine aktive Rolle 
in der gesellschaftlichen Stärkung nachhaltiger 
Prinzipien und der entsprechenden Sustainable 
Development Goals. Als beste Neueinsteige-
rin weltweit ging die Universität Passau 2022 
aus ihrer ersten Teilnahme am internationalen 
GreenMetric Ranking für Nachhaltigkeit hervor 
und erreichte aus dem Stand eine hervorragen-
de Platzierung unter den besten 20 Prozent 
der teilnehmenden Universitäten. Dies zeigt 
deutlich, dass die Universität Passau zeitgemäß 
aufgestellt ist. Wir werden die Potentiale der 
gelebten Nachhaltigkeit im Hinblick auf die At-
traktivität für Studierende verstärkt nutzen.

I. 	 Die Universität Passau 2023 bis 2026

Neben der ursprünglichen Konzeption, in Pas-
sau eine akademische Bildungsstätte mit her-
vorragenden Studienmöglichkeiten zu realisie-
ren, stellt sich die Universität dem Anspruch, 
durch exzellente Forschung, forschungsbasier-
ten Transfer und Kooperation eine Schlüsselrol-
le als führende wissenschaftliche Institution in  
der Entwicklung der Region einzunehmen. 
Unsere Universität ist Impulsgeberin für gesell-
schaftliche Innovationsprozesse. Sie will, den 
Vorteil ihrer geographischen Lage nutzend, in 
den osteuropäischen Raum hinein grenz-über-
schreitend verbinden, mit herausragen-der For-
schung zur Bewältigung aktueller Herausforde-
rungen beitragen. Insbesondere konzentrieren 
wir uns dabei auf die Themen Digitalisierung, 
Europa, Nachhaltigkeit. Wir entwickeln die 
Forschungsstärke der Universität weiter und 
wollen im aktuellen Exzellenzwettbewerb mit 
unseren wissenschaftlichen Erfolgen sichtbar 
und allianzfähig sein. Wir werden uns anbieten 
und bemühen, im Rahmen von größeren Clus-
tern aktiv am Exzellenzwettbewerb teilzuneh-
men.

Im Bereich der Digitalisierung bauen wir auf 
dem vorausgegangenen „Technik-Plus“-Pro-
gramm sowie dem DFG-Graduiertenkolleg 
1681 „Privatheit und Digitalisierung“ auf. Die 
bayerischen Programme Hightech Agenda 
und KI-Initiative nutzen wir für die Weiterent-
wicklung insbesondere durch den integrierten 
Ausbau der Fakultät für Informatik und Mathe- 
matik (FIM), der unsere interfakultäre und in-
ter-disziplinäre Kompetenz stärkt – einen her-
ausragenden Impuls liefert dazu u. a. auch die 
Humboldt-Professur für „Sustainable Compu-
ting”. Die erfolgreiche Einwerbung des neuen 
DFG-Graduiertenkollegs 2720 „Digital Platform 
Ecosystems (DPE) – Digitale plattformbasierte 
Wertschöpfung und ihre Implikationen für Da-
tenaustausch, Organisation und sozioökonomi-
sche Entwicklung“ ist ein bereits jetzt zu ver-
zeichnender Erfolg. Die nächsten Ziele unseres 
Ausbaues sind u. a. ein weiteres DFG-Gradu-
iertenkolleg und ein bis zwei DFG-Forschungs-
gruppen. Perspektivisch arbeiten wir an der 
Grundlegung eines DFG-Sonderforschungsbe-
reiches. Insgesamt werden wir die Forschungs-
möglichkeiten durch höhere Einwerbung von 
externen Förderungen verbessern. Hierfür bau-
en wir eine starke operative und strategische 
Forschungsförderung auf.
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Der rechtliche Rahmen für die nächsten Ent-
wicklungsphasen wird durch das Bayerische 
Hochschulinnovationsgesetz gesetzt. Die Fa-
kultäten und Lehrstühle/Professuren werden 
frühzeitig und strukturiert in die Diskussion und 
Entscheidung über mögliche Konsequenzen 
aus der Umsetzung des BayHIG eingebunden. 
Die Universität Passau setzt weiterhin auf eine 
Fakultätsstruktur und deren interdisziplinären 
Beitrag – auch für die Gesamtentwicklung. Ein 
sichtbares Zeichen dafür ist die Neugründung 
einer Fakultät für Sozial- und Bildungswissen-
schaften und einer Fakultät für Geistes- und 
Kulturwissenschaften, die aus der bisherigen 
Philosophischen Fakultät hervorgehen. Diese 
Reorganisation wird es allen Fakultäten auch 
erleichtern, in Kooperation mit den beiden neu-
en, „wendigeren“ Fakultäten herausragende 
übergreifende Studienangebote fortzuentwi-
ckeln oder neu zu schaffen.

Die Fakultätsentwicklungspläne 2022 der be-
stehenden Fakultäten belegen deren großes En-
gagement. Auf die Erfolge in Forschung, Lehre 
und Transfer, auf denen sie aufbauen, sind wir 
stolz. Dabei muss berücksichtigt werden, dass 
die Universität Passau seit ihrer Gründung nie 
ihre ursprünglich anvisierte Grundausstattung 
erhalten hat. Fakultätsübergreifend kommt 
Interdisziplinarität und Internationalisierung 
größte Bedeutung zu. Auf dieser Basis wird die 
Universität Passau als höchst attraktiver Studi-
enort weiterentwickelt: Es ist unsere Aufgabe, 
begeisternde Studienprogramme und best-
mögliche Karrierechancen innerhalb und au-
ßerhalb der Wissenschaft für junge Menschen 
aus aller Welt zu generieren. Dazu gehört auch 
die Unterstützung von Familien durch profes-
sionelle Kinderbetreuung. Wir helfen unseren 
Studierenden dabei, kompetente Mitgestalte-
rinnen und Mitgestalter ihrer eigenen Welt zu 
werden. An unserer Seite werden sie, als for-
schende Lernende, unmittelbar aktiver Teil der 
wissenschaftlichen (Welt-)Gemeinschaft.

Mit diesem Selbstverständnis tritt die Universi-
tät durch Transfer und Qualifizierung in einen 
verstärkten Austausch mit ihrer „Umwelt“. Die 
Einbindung unterschiedlichster Expertisen und 
die Beteiligung der interessierten Öffentlichkeit 
bilden wichtige Säulen dafür, an lebensnahen 
Lösungen der drängenden Probleme unserer 
Zeit mitzuwirken. Beispiele hierfür sind unsere 
Beteiligung an der Konzeption sowie die Schlüs-
selrolle bei der Umsetzung des Medizincampus 
Niederbayern (MCN) und der Gründung eines 
Bayerischen Forschungsnetzwerks für Digitale 
Sicherheit mit bayernweiter Ausstrahlung und 
Kooperation.
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Die Entwicklung einer Universität ist umfassend 
integriert zu denken. Im Folgenden werden 
unterschiedliche Dimensionen und spezifische 
Aspekte der weiteren Gestaltung der Universi-
tät Passau aufgelistet. Sie müssen grundsätz-
lich als gemeinsamer, ja gemeinschaftlicher 
Prozess verstanden und bewältigt werden. Die 
Universität ist als Hochschultypus von jeher 
als der Ort für die unauflösliche Verbindung 
von Forschung und Lehre gedacht und gelebt 
worden. Für die Mitwirkung der Studierenden 
und jungen Forschenden am „Abenteuer Wis-
senschaft“ ist der „Geist der Universität“ kons-
titutiv. Die Wirkung in die Gesellschaft hinein 
war dabei stets durch indirekte Verknüpfungen  
realisiert worden. Das neue „Transfer“-Ver-
ständnis, in dem die vielfältigen Praxen fach-
spezifischer Transfer-Verständnisse zusammen- 
kommen, geht darüber jedoch noch weit hin-
aus. Die Ausprägung der Universität als wich-
tiger Akteur im Prozess der gesellschaftlichen 
Transformation gilt es standortbezogen sowie 
grundsätzlich auszubauen. 

In diesem Verständnis werden die übergreifen-
den Dimensionen Attraktivität als Studienort, 
Forschungsstärke, Transfer und Transformati-
on, Allianzfähigkeit sowie die Organisations-
entwicklung in ihren einzelnen wesentlichen 
Aspekten und deren eventuell gegebenen spe-
zifischen Herausforderungen, Zielen und Maß-
nahmen nachfolgend aufgeführt:

	› Lehre, Studienangebote und Studiengang
entwicklung

	› Forschung, wissenschaftlicher Nachwuchs

	› Wissens- und Technologietransfer, 
Qualifizierung

	› Diversität, Gleichstellung und Familien-
freundlichkeit 

	› Organisationale Kompetenz und Resilienz 
 
	› Internationalisierung

II. 	Aufbruch, Konsolidierung und Verantwortung:
    	 Herausforderungen, Ziele und Maßnahmen

Mit der Etablierung eines Kompetenzzentrums 
für Studiengangentwicklung und Lehre (KSL)  
sichern wir ein System koordinierter Studien- 
gangentwicklung und schaffen einen Ort zur 
Unterstützung Lehrender. Wir werden ge-
meinsam mit den Fakultäten und Professu-
ren internationale, nachhaltige und attraktive 
Studiengänge entwickeln sowie bestehende 
Studiengänge einer Revision unterziehen. Die 
Chancen und Herausforderungen der Digita-
lisierung von Lehre und Studium bilden einen 
Schwerpunkt. Die Lehrenden werden dabei auf 
Wunsch eng begleitet und unterstützt. System- 
akkreditierung und das Management der Stu-
dierenden-Services sind konstruktiv integriert.

Gemäß unserem Selbstverständnis bilden 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
zusammen mit den Studierenden und mit Un-
terstützung der wissenschaftsorientierten Ver- 
waltungskräfte eine starke, weltoffene For-
schungsgemeinschaft. Lehre und Studium der 
Universität sind forschungsbasiert und partizi-
patorisch angelegt. 

Unser Verständnis von einem erfolgreichen 
Studium und guter Lehre

Ein erfolgreiches Studium zeichnet sich da-
durch aus, dass die Studierenden mit ihren un-
terschiedlichen, heterogenen Voraussetzungen 
eine anregende, erlebnisreiche Bildungszeit im 
umfassenden Sinne erfahren können. Sie wer-
den unterstützt, ihre eigene persönliche und 
berufliche Entwicklung erfolgreich zu gestal-
ten. Das setzt voraus, dass die Studierenden da-
rin gefördert werden, selbständig wissenschaft-
lich zu arbeiten. Aufgabe hochschulischer Lehre 
ist es daher, Studierende vom „ersten Semester 
an“ an die selbstverantwortliche Erzeugung 
von Erkenntnissen mit wissenschaftlichen Me-
thoden heranzuführen, sie zu befähigen, sich 
neueste wissenschaftliche Wissensbestände zu 
erschließen und diese in ihrer Gültigkeit kritisch 
zu reflektieren. Wissenschaftlich fundiertes Ler-
nen und Arbeiten ist ein an wissenschaftlichen 
Communities orientierter öffentlicher, diskursi-
ver, vertrauensvoller Prozess, der getragen ist 
von gegenseitiger Achtung und Toleranz der 

II.1	Lehre, Studienangebote und  
	 Studiengangentwicklung 
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Beteiligten und der Verpflichtung zu guter wis-
senschaftlicher Praxis in Verantwortung für ein 
demokratisches, rechtstaatliches, soziales und 
an den Prinzipien der Nachhaltigkeit orientier-
tes Gemeinwesen.

Zugleich bedarf es einer Qualitätssicherung 
der Lehre sowohl durch die fachliche Exper-
tise seitens der Fakultäten als auch durch eine  
fächerorientierte Verzahnung der Themenbe-
reiche Lehr-Lern-Forschung, Hochschuldidaktik 
und Studiengangentwicklung. Die Sicherung 
qualitativ hochwertiger Lehre an einer Univer-
sität muss ein dynamischer Prozess sein. Wir 
bilden ein Netzwerk, in dem ein interaktiver 
Austausch für Studium und Lehre geschaffen 
wird. Didaktische Konzepte müssen reflektiert 
und ggf. neue generiert werden, um sich in  
der Entwicklung und Weiterentwicklung von 
Studiengängen zu bewähren. Wo es möglich ist 
oder angezeigt erscheint, wird die Universität 
diese Studiengänge an nachhaltigen Kriterien 
ausrichten und die Studierenden zu einem kri-
tisch-reflexiven Umgang mit dem Diskurs der 
sozialen Transformation ermuntern.

Schließlich ist die Lehrkräftebildung seit über 40 
Jahren ein profilbildendes Element der Univer-
sität Passau. Damit nimmt die Universität ihre 
Verantwortung wahr, die Lehrkräftebildung als 
Forschungsfeld zu bearbeiten, nach neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen auszurichten 
und entlang an aktuellen Herausforderungen 
stetig weiterzuentwickeln. Dafür wurde vor gut 
20 Jahren als zentrale und wissenschaftliche 
Einrichtung ein Zentrum für Lehrkräftebildung 
etabliert, das seitdem eine erfolgreiche Organi-
sationsentwicklung durchlaufen hat.

Herausforderungen sind daher:

	› Umgang mit heterogenen Studierenden-
gruppen und Digitalisierung von Studium 
und Lehre 

	› Förderung des selbständigen wissen-
schaftlichen Arbeitens sowie der kritischen 
Reflexion von Wissensbeständen und kom-
petenzorientierte Vorbereitung auf den 
Übergang in ein erfolgreiches Berufsleben

	› Profilbildungsmaßnahmen im Bereich von 
Studiengängen und Qualitätssicherung 
der Hochschuldidaktik

	› Weiterentwicklung und Stärkung der Lehr-
kräftebildung als profilbildendes Element 
der Universität Passau

Im Einzelnen heißt das:

Herausforderung: Umgang mit heterogenen 
Studierenden und Digitalisierung von Studium 
und Lehre 

Die Heterogenität unter den Studierenden 
nimmt zu. Studienanfänger und -anfängerin-
nen bedürfen häufiger der Orientierung und 
suchen sozialen und fachlichen Halt an der 
Universität. Dabei ist insbesondere dafür Sorge 
zu tragen, dass eine chancengleiche Talentent-
faltung unabhängig von Geschlecht sowie der 
kulturellen Herkunft erfolgen kann. Gerade die 
Studieneingangsphase ist für einen erfolgrei-
chen Studienverlauf bedeutsam. Zu viele Studi-
enabbrüche sind im ersten Jahr zu verzeichnen. 
Als Gründe können die hohen Anforderungen 
und mangelnde Studienmotivation ausge-
macht werden. Zudem müssen die Studie-
renden sehr individuelle Herausforderungen 
bewältigen. Die Universität muss hinreichend 
differenzierte Unterstützung und Begleitung 
anbieten.

Ziele:

	› Sicherung eines erfolgreichen und chan-
cengleichen Studienverlaufes

	› Stärkung der Attraktivität des Studi-
enstandortes

	› Umfassende Studierendenkommunikation 
mit starker Sichtbarkeit in den einzelnen 
Zielgruppen, auch unter Nutzung digitaler 
Medien
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Maßnahmen:

	› Ausbau der persönlichen Beratungsange-
bote bei der Studienwahl und im Prozess 
der Einschreibung 

	› Verbesserung der Studierendenkommuni-
kation

	› Attraktive Entwicklungs- und Beteiligungs
möglichkeiten in der studentischen Le
benswelt (kulturelle, sportliche und 
politisch-gesellschaftliche Aktionsmöglich-
keiten)

	› Verbesserung der psychosozialen Beratung

	› Stärkung der zentralen studienunterstüt-
zenden Dienste, wie z. B. des Prüfungs- 
amtes oder der Raumplanung

	› Rückkehr zu einer stärkeren zentralen Or-
ganisation von studienunterstützenden 
Leistungen, wie z. B. der Prüfungsorgani-
sation oder von Evaluationen

	› Ausweitung Kinderbetreuungsangebote 

	› Weiterentwicklung und Stärkung der  
bestehenden Kommunikationsangebote 
und -kanäle um den Bereich Social Media

Herausforderung: 

Förderung des selbständigen wissenschaftli-
chen Arbeitens sowie der kritischen Reflektion 
von Wissensbeständen und kompetenzorien-
tierte Vorbereitung auf den Übergang in ein 
erfolgreiches Berufsleben

Aufgabe der Universitäten ist, den Studierenden 
die Fähigkeit eines reflexiven und innovativen 
Handelns auf der Grundlage von wissenschafts-
geleiteter Wissensbildung und Wissensanwen-
dung zu vermitteln. Dabei sollen sie zugleich 
auf den Übergang in ihr persönliches Berufsle-
ben vorbereitet werden, in dem sie ihre Befähi-
gungen und Kompetenzen einbringen können. 
Die zunehmende Komplexität der Anforderun-

gen im professionellen beruflichen Handeln ist 
zu berücksichtigen. Berufliche Wege können 
sich u. a. in der Wissenschaft, der Wirtschaft, 
der Kunst oder in gesellschaftlichen Aufgaben-
feldern anschließen. Das bedeutet auch, dass 
die Absolventinnen und Absolventen in der 
Lage sein müssen, unter Rückgriff auf wissen-
schaftliche Erkenntnisse und Methoden, diese 
auf konkrete Problemstellungen anzuwenden, 
um kreative Lösungsansätze zu entwickeln. Mit 
steigender akademischer und beruflicher Mo-
bilität auf nationaler, europäischer und interna-
tionaler Ebene müssen Strukturen geschaffen 
werden, die Austausch und Durchlässigkeit im 
internationalen Hochschulsystem erlauben.

Ziele: 

	› Befähigung zu selbständigem wissen-
schaftlichen Arbeiten und zur Erschließung 
von wissenschaftlichen Wissensbeständen 
sowie deren kritischer Reflektion 

	› starke Studiengänge und kompetenzorien-
tierte Vorbereitung auf individuelle Karrie-
rewege

Maßnahmen: 

	› Integration der Schnittstellen zwischen Ar-
beitswelt und Lehre: z. B. Studium am Ler-
nort Praxis als arbeitsbasiertes und erfah-
rungsgemäßes Lernen in Ergänzung der 
akademischen Ausbildung

	› Technische und didaktische Weiterent-
wicklung durch permanente hochschuldi-
daktische Innovation

	› Moderne Prüfungsformen und -organisa- 
tion, wie z. B. die Etablierung der Möglich-
keit von Online-Prüfungen sowie Reflexion 
von Prüfungsformaten
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Herausforderung: 

Profilbildungsmaßnahmen im Bereich von Stu-
diengängen und Qualitätssicherung der Hoch-
schuldidaktik; Stärkung des Instituts für Rechts-
didaktik (IRD) und engere Verzahnung des IRD 
mit anderen hochschuldidaktischen Initiativen 
auf dem Campus.

Um den genannten Herausforderungen begeg-
nen und die damit verbunden Ziele erreichen  
zu können, müssen Forschung, Hochschuldi-
daktik und Studiengangentwicklung besser 
miteinander verzahnt werden. Diese drei Be-
reiche haben die Studiengangentwicklungs-
prozesse zu beraten und ggf. zu begleiten und 
qualitätssichernd voranzubringen. Das hat fa-
kultätsübergreifend zu erfolgen und bedarf ei-
ner universitätsweiten Zusammenarbeit. In der 
Entwicklung von Studiengängen sind qualitäts-
sichernde Strukturen, Austausch- und Begeg-
nungsmöglichkeiten zu schaffen. Die Qualitäts-
sicherung der Lehr-Lernkompetenz wird durch 
umfassende hochschuldidaktische Zertifikats- 
und Weiterbildungsangebote ermöglicht.

Ziel: 

	› Koordinierte, qualitätsgesicherte, kompe-
tenzorientierte Studiengangentwicklung

Maßnahme: 

	› Errichtung eines Kompetenzzentrums für 
Studiengangentwicklung und Lehre (KSL) 
als zentrale wissenschaftliche und didakti-
sche Einrichtung

	› Das KSL ist in die Aufgabenbereiche For-
schung, Hochschuldidaktik und Werkstatt 
für Studium und Lehre gegliedert

Die Forschung zu hochschulischer Didaktik 
und Entwicklung wird hier gebündelt. Ge-
genstand der Hochschuldidaktik ist es, die 
akademische Ausbildung wissenschaftlich zu 
reflektieren und damit Rahmenbedingungen 
für eine optimale Lehr-Lernsituation zu schaf-
fen. Aufgabe der hochschuldidaktischen Insti-
tutionen ist es, Unterstützungs- und Entwick-
lungsmaßnahmen als feste Bestandteile des 
Qualitätssicherungsprozesses für die Bereiche 
Studium und Lehre zu etablieren, um die Fakul-
täten dabei zu unterstützen. Zur Unterstützung 
von Lehrenden und Studierenden sind hier die 
Weiterführung und der Ausbau der bereits an 
der Universität Passau bestehenden Angebote 

wie das umfassende Zertifikats- und Weiter-
bildungsprogramm und die sowohl didak-
tisch-methodischen als auch technischen Be-
ratungs- und Coachingprogramme von LEHRE+ 
Hochschuldidaktik inkl. dem Drittmittelprojekt 
QUADIS (Qualität digital gestützter Lehre an 
bayerischen Hochschulen steigern), das Institut 
für Rechtsdidaktik und DiTech (Transferforum 
Didaktik-Technik) zu nennen. Das Herzstück 
des KSL bildet die Werkstatt für Studium und 
Lehre, in der die Studiengangentwicklung ver-
ortet werden soll. Die Werkstatt wirkt im Zu-
sammenspiel mit der Hochschuldidaktik und 
der Lehr-/Lern-Forschung an der konzeptionel-
len Entwicklung von Studiengängen mit. Sie 
steht dabei in einem permanenten Austausch 
mit dem zentralen Qualitätsmanagement und 
bietet eine Plattform für einen regelmäßigen 
Austausch von Experten und Expertinnen auf 
dem Gebiet der Hochschulbildung. So kann  
z. B. die Formulierung von Qualifikationszielen 
der Absolventen und Absolventinnen der Uni-
versität Passau professionalisiert und begleitet 
werden. Aktuell ist hier konkret das Forschungs-
projekt für partizipative und innovative Studi-
engangentwicklung ISA:DiG (Internes Studien-
gangs-Audit Digitalisierung) zu nennen.

Herausforderung: 

Weiterentwicklung und Stärkung der Lehrkräf-
tebildung als profilbildendes Element der Uni-
versität Passau

Zur Stärkung der Lehrkräftebildung werden die 
Strukturen des ZLF im Sinne einer kontinuierli-
chen Organisationsentwicklung passgerecht 
optimiert, um die Sichtbarkeit und Bedeutung 
der Lehrkräftebildung im gesamtuniversitären 
Kontext weiter zu erhöhen. Eine enge Koopera-
tion mit dem KSL ist vorgesehen.

Ziel: 

	› Strukturelle Weiterentwicklung der Lehr-
kräftebildung und institutioneller Ausbau 
des ZLF
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Maßnahmen:

	› Institutionelle Weiterentwicklung des ZLF 

	› Einrichtung einer Sonderbeauftragten 
bzw. eines Sonderbeauftragten der Univer-
sitätsleitung für Lehrkräftebildung

	› Neugestaltung der Studien- und Prüfungs-
ordnung der Lehramtsstudiengänge zur 
weiteren transparenten Qualitätssteige-
rung 

	› Weiterentwicklung der Didaktischen Inno-
vationsräume und Aufbau einer Kultur re-
flexiver Lehrqualitätsentwicklung

	› Weiterführung von Projekten zur engen 
Verklammerung der Fachwissenschaften, 
der Fachdidaktiken und der Bildungs-
wissenschaften im Lehramtsstudium 
(De-Fragmentierung) sowie zu einer en-
geren Verbindung der ersten Phase der 
universitären Lehrkräftebildung mit den 
folgenden Phasen Referendariat und Be-
rufsleben (De-Segmentierung) im Kontext 
des Digital Turn im Bildungsbereich

	› Weiterentwicklung der Internationalisie-
rung (europäisch und international) der 
Lehrkräftebildung zur Erhöhung internati-
onaler Erfahrungen

	› Ausbau der Bildung für Nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) als konstitutives Bildungs-
prinzip sowie der Vermittlung sprachför-
dernder und digitaler Kompetenzen als 
Querschnittsthemen in der Lehrkräftebil-
dung

	› Strukturelle Unterstützung und Veranke-
rung von Diversität und Heterogenität in 
der Lehrkräftebildung

Herausforderung: 

Sinkende Studierendenzahlen

Ziel:

	› Sicherung studiengangsspezifisch defi-
nierter Einschreibungszahlen im 1. FS/1. HS

Maßnahmen: 

	› Definition studiengangsspezifischer Ein-
schreibungsziele im 1. FS/1. HS; Evaluation 
und Aus- oder Umbau der bestehenden 
Lehrangebote; administrative Stärkung der 
Fakultäten bei der Entwicklung und Umset-
zung von studiengangsspezifischen Werbe-
maßnahmen

Die Universität Passau verstärkt ihre For-
schungsaktivitäten und baut sie auf höchstem 
Niveau weiter aus. Dazu haben wir für die 
Schwerpunkte Digitalisierung, Europa und 
Nachhaltigkeit Hubs eingerichtet und eine stra-
tegische Forschungsförderung geschaffen. Die 
nächsten Ziele unseres Ausbaues sind – wie er-
wähnt – ein weiteres DFG-Graduiertenkolleg 
und ein bis zwei DFG-Forschungsgruppen. Per-
spektivisch arbeiten wir an der Grundlegung 
eines DFG-Sonderforschungsbereiches. Insge-
samt werden wir erweiterte Forschungsmög-
lichkeiten durch erhöhte Einwerbung von ex-
ternen Förderungen erreichen.  Wir sehen uns 
im Aufbruch zu einer noch forschungsstärkeren 
Universität, die sich aktiv anbietet und bemüht, 
im Rahmen von größeren Clustern sichtbar am 
Exzellenzwettbewerb teilzunehmen.

Mit Rückenwind der Hightech Agenda Exzel-
lenz im Blick

Als bayerische Universität gestalten wir unseren 
Aufbruch mit Blick auf die Exzellenzstrategie 
2025 und mit dem Rückenwind der Hightech 
Agenda Bayern. Die bisherigen Planungen er-
fahren damit Beschleunigung und Neugestal-
tung zugleich. Zentrales Element dieser Neu-
gestaltung ist der Aufbau von KINECT, einer 
fakultätsübergreifenden Einrichtung für KI und 
nachhaltige Entwicklung, mit welchem eine Al-
lianzfähigkeit im Rahmen der Exzellenzstrategie 
erreichen werden soll. Ein weiterer Erfolg ist die 
Einwerbung der Humboldt-Professur „Sustain-
able Computing“. Diese bildet einen zusätzli-
chen  möglichen Kristallisationspunkt für die Ex- 
zellenzinitiative.

Fakultäten als dynamische Fundamente einer 
Universität 

Das besondere Merkmal unserer Strategie liegt 
in der starken Rolle der Fakultäten: Die Univer-
sität Passau setzt auf eine Fakultätsstruktur und 
deren interdisziplinären Beitrag – auch für die 
Gesamtentwicklung. Ein sichtbares Zeichen 
dafür ist die Neugründung einer Sozial- und 
Bildungswissenschaftlichen Fakultät und einer 
Geistes- und Kulturwissenschaftlichen Fakultät, 
die aus der jetzigen Philosophischen Fakultät 
hervorgehen werden. 

II.2	Forschung, wissenschaftlicher Nachwuchs
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In den Fakultäten ist die Freiheit von Forschung 
und Lehre in der besonderen Stellung von Pro-
fessorinnen und Professoren, mit ihnen bei 
allem wissenschaftlichen Personal und nicht 
zuletzt in der Zusammenarbeit mit Studieren-
den verankert. Unsere Fakultäten bilden mit ih-
ren Lehrstühlen und Professuren den Kern der 
wissenschaftlichen Potenz unserer Universität. 
Forschung wird über alle Fakultäten hinweg 
und in allen vertretenen Disziplinen auf hohem 
Niveau betrieben. Die Fakultäten sind Basis für 
die Identifikation, Förderung und Beheimatung 
von disziplinärer Spitzenforschung. Zudem 
wird hier eine interne Differenzierung angelegt 
und fortentwickelt, in der das Netzwerk univer-
sitätsweiter institutionalisierter inter- und trans-
disziplinärer Forschung wurzelt.

Die Größe der Universität bedingt, dass viele 
Forschungsthemen und -gebiete auf einzelne 
oder wenige Lehrstühle begrenzt sind. Diese 
verteilte Expertise bedeutet als Herausforde-
rung, dass die Förderung auch singulär ver-
tretener Forschungsbereiche systematisch 
gesichert sein muss. Die individuelle For-
schungsarbeit wird in Passau ihren Platz behal-
ten: Exzellente Forschung ist in erster Linie das 
Ergebnis exzellenter Köpfe an den Fakultäten 
und Lehrstühlen/Professuren, die sich – wo es 
zu den jeweiligen Fächern und angestrebten 
Forschungsergebnissen passt – zu regionalen, 
überregionalen und/oder internationalen Ko-
operationen ganz unterschiedlicher Art zusam-
menfinden. Zugleich birgt die interne Diffe-
renzierung die besondere Chance zur Bildung 
interdisziplinärer Forschungsverbünde. Die 
vernetzte, fachübergreifende, überregionale 
und internationale Forschung in Gruppen und 
Konsortien wird ausgebaut. 

Interdisziplinarität und Transdisziplinarität 
als universitäre Chance 

Der Weg hin zu gelingender interdisziplinärer 
Forschung führt über starke Disziplinen. Viele 
reale Herausforderungen in Gesellschaft, Wirt-
schaft und Politik sind multikomplex und erfor-
dern die gemeinsame Anstrengung der wissen-
schaftlichen Disziplinen. 

In speziellen Fällen wird dabei der interdis-
ziplinäre Modus auch überschritten werden 
müssen. Während interdisziplinäre Forschung 
ein gemeinsames Forschungsobjekt teilt und 
aus verschiedenen disziplinären Blickwinkeln 
beleuchtet, um dadurch vielfältigere Erkennt-
nisse zu erzielen, geht die transdisziplinäre 
Forschung darüber hinaus, indem die Grenzen 
der Erkenntnismöglichkeiten kritisch analysiert 
werden, um so zu neuartigen Blickwinkeln und 
Einsichten zu gelangen. In transdisziplinärer 
Forschung werden Forschungsfragen bereits 
von Beginn an in einem gemeinsamen Theorie- 
und Methodenhorizont der Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler entwickelt. So werden 
wir mit unserer wissenschaftlichen Forschung 
relevante Beiträge zur gesellschaftlichen Wei-
terentwicklung, zu nachhaltigem Wirtschaften 
und zur Sicherung unserer Lebensgrundlagen 
im wissenschaftlich-technischen, digitalen Zeit-
alter leisten.

Nachwuchsförderung

Für eine lebendige Vernetzung und Vorberei-
tung der Passauer Nachwuchsforschenden auf 
den kompetitiven Wissenschaftswettbewerb 
sorgt das Graduiertenzentrum. Als Knoten-
punkt für die Forschungsvielfalt und als Em- 
powerment-Struktur des wissenschaftlichen 
Nachwuchses schafft das Graduiertenzentrum 
die Voraussetzungen für den Start in eine wis-
senschaftliche Karriere: Im PYREC-Maßnah-
menpaket (PYREC: Passau Young Researchers 
Center) versammeln wir eine Toolbox, um der 
Forschungsdynamik des wissenschaftlichen 
Nachwuchses befähigende Rahmenbedingun-
gen zur Entfaltung zur Verfügung zu stellen und 
zugleich kraftvolle Anreize für einen strebsamen 
Forschungseifer zu setzen. Den Promovieren-
den, Post-Docs sowie den Habilitierenden stellt 
das Graduiertenzentrum an ihre Karrierephase 
angepasste Dienste und Fördermöglichkeiten 
zu Verfügung und initiiert zugleich unterstüt-
zende Maßnahmen für die Betreuerinnen und 
Betreuer des wissenschaftlichen Nachwuchses, 
um sich der Nachwuchsförderung aus ganz-
heitlicher Perspektive zu widmen. Insofern wird 
den Fakultäten ein Angebot gemacht, deren 
Schaffung von Voraussetzungen für den Start in 
eine wissenschaftliche Karriere zu unterstützen.
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Strukturbildende Förderung der Forschungs-
aktivitäten

Die Universität bietet für die wissenschaft- 
lichen Erkenntnisprozesse mit ihrer besonderen 
Eigendynamik den passenden Raum. Wesens-
merkmal einer Universität – und damit ihrer For-
scherinnen und Forscher – ist, dass sie nicht nur 
auf Anreize von außen reagiert. Als Ort freier 
und grundlagenorientierter Wissenschaft wol-
len wir wissenschaftliche Fragen ermöglichen, 
die „beispiellos“ und „bisher ungefragt“ sind. 
Auf der Suche nach „disruptiven Innovationen“ 
sehen wir uns als Universität gefordert, uns als 
möglichen Ursprung von unerwarteter Verän-
derung zu verstehen. Hierfür sind lebendige 
Foren in den Fakultäten und universitätsweit 
anzulegen und zu pflegen. Ein weiterer Schlüs-
sel ist die Entwicklung einer interdisziplinären 
Methodendiskussion und von transdisziplinä-
ren Forschungsdesigns. 

Die Universität fördert wissenschaftliche Exzel-
lenz sowie interdisziplinäre Forschung und glo-
bale Vernetzung in besonderem Maße durch 
das Passau International Centre for Advanced 
Interdisciplinary Studies (PICAIS). Hier wird 
durch international ausgerichtete Förderpro-
gramme sowohl der wissenschaftliche Aus-
tausch mit renommierten Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern als auch die Förderung 
vielversprechender Nachwuchsforscherinnen 
und -forscher vor Ort an der Universität Passau 
realisiert. Der Campus wird somit zu einem at-
traktiven Ort des internationalen wissenschaft-
lichen Austauschs.

Zur schnellen und passgenauen Reaktionsfä-
higkeit der Universität als grundlagenorien-
tierter Forschungseinrichtung gehört kom-
plementär auch die anwendungsbezogene 
Forschungsförderung. Die Chancen eines 
fruchtbaren Konnexes zwischen Grundlagen- 
und Anwendungsforschung werden an der 
Universität Passau gezielt gesucht und ergrif-
fen. Die Universität Passau verfügt hierzu be-
reits über Strukturen, die im Bereich des Tech-
nologietransfers Wirkung entfalten, so z. B. das 
Institut für Softwaresysteme in technischen An-
wendungen der Informatik (FORWISS Passau) 
oder das Passau Institute of Digital Security 
(PIDS). Ein etabliertes Transferzentrum, das als 
Vernetzungspartner in die regionale und über-
regionale Wirtschaft eingebunden und an der 
Anbahnung entsprechender Forschungspro-
jekte beteiligt ist, sorgt zudem für eine lebendi-
ge Transferkultur.

Die neu eingerichtete Stabsstelle für Forschungs-
strategie und Wissenschaftskommunikation 
unterstützt und koordiniert die Entwicklung 
und Umsetzung der Forschungsstrategie der  
Universität Passau. Zudem fördert sie die Ko-
operation und Vernetzung innerhalb der For-
schungsschwerpunkte und der forschungsre-
levanten Einrichtungen mit neuen Impulsen 
aus der Universität und von außen. Verbunden 
damit ist auch der Auf- und Ausbau einer stra-
tegischen Wissenschaftskommunikation für die 
Universität Passau.

Die Abteilung Forschungsförderung gewähr-
leistet die administrative, insbesondere die för-
der-/begutachtungsstrategische Begleitung der 
Forschungsprojektanträge der Universität Pas-
sau. Sie bearbeitet prioritär (Groß-)Projekt-an-
träge in renommierten Förderprogrammen, die 
den Weg in Richtung einer forschungsstarken 
Universität weisen, und richtet ihr Leistungs-
portfolio konsequent entsprechend aus.

Unsere Forschungsschwerpunkte

Gesellschaft, Wirtschaft und Politik erwarten 
von der Wissenschaft relevante Beiträge zur 
Bewältigung von aktuellen Herausforderun-
gen und für eine zukunftsfähige Entwicklung. 
Die Bearbeitung solcher Fragen ist vor allem 
auf interdisziplinäre Forschungsdesigns ange-
wiesen. Die Universität Passau stellt hierfür drei 
Themenfelder in den Schnittpunkten ihrer For-
schungsaktivitäten als Leitlinien und in Struktur 
von Forschungsforen in den Fokus ihrer For-
schungsstrategie:

Digitalisierung: Eine gesellschaftliche und wis-
senschaftliche Auseinandersetzung mit den 
Phänomenen und Strukturen der Digitalisie-
rung setzt ein breites Spektrum an gut auf-
gestellten Fachdisziplinen, ebenso wie eine 
funktionierende interdisziplinäre Kooperation 
voraus. Mit dem Digitalisierungs-Hub wird eine 
offene Kooperations- und Austauschplattform 
zur Vernetzung von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern mit Interesse an interdiszipli-
närer KI-Forschung und der Weiterentwicklung 
der Themenfelder der Digitalisierung unter 
Einbeziehung des Transferbereichs geschaffen. 
Eine hervorragende Basis bildet der Ausbau der 
Universität Passau mit den Professuren aus dem 
Programm „Technik plus“ (bereits seit 2011). 
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Dieser wird fortgeschrieben in der KI-Initiative 
und der Hightech Agenda Bayern – mit einer 
starken Fakultät für Informatik und Mathematik 
und zugleich über alle Fakultäten hinweg. Die 
wesentlichen Themenfelder sind hierbei „Daten 
als Rohstoff“, „Sicherheit und Kryptographie“, 
„Effiziente und verlässliche Softwaresysteme“, 
„Algorithmik, Modellierung und Approximati-
on“, sowie der im Ausbau befindliche Schwer-
punkt „AI Engineering“. Ein erster messbarer 
Erfolg ist das erfolgreich eingeworbene Gradu-
iertenkolleg 2720 „Digital Platform Ecosystems 
(DPE)“.

Europa: Der Science Hub Europe (SHE) ist das 
Europazentrum der Universität Passau. Eine 
Aufgabe des SHE ist, den interdisziplinären 
Dialog zwischen europäischen Universitäten 
in den Bereichen Forschung und Lehre anzu-
regen und zu fördern. Die zahlreichen Univer-
sitätspartnerschaften der Universität Passau 
mit Universitäten und dem wissenschaftlichen 
Ecosystem in ganz Europa sowie die zahlrei-
chen Forschungskontakte bilden hierfür die 
ideale Grundlage. Die Mitgliedschaft in einem 
der Europäischen Hochschulnetzwerke (EUN) 
innerhalb der nächsten drei Jahre ist unser Ziel. 
Ein besonderer Schwerpunkt liegt mit dem SHE 
Forschungsforum auf dem Dialog, der Synergie 
und der Begegnung von Forschenden, die zu 
diversen Schwerpunkten unter dem Blickwinkel 
einer europäischen Perspektive arbeiten und 
forschen. Ziel ist die Unterstützung weiterer 
europäischer Projekte und eine kohärente Sicht-
barkeit der europäischen Forschung an unserer 
Universität.

Nachhaltigkeit: Die Herausforderungen der 
gesellschaftlichen Transformation mit Blick 
auf soziale Gerechtigkeit, Klimaneutralität 
und Nachhaltigkeit besitzen an der Univer-
sität Passau einen besonderen Stellenwert. 
Im Forschungsforum des neu eingerichteten 
Nachhaltigkeits-Hubs finden sich ausgewiese-
ne und interessierte Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler zur Beratung, Findung und 
Konkretisierung von Forschungsthemen und 
-vorhaben unter dem Schirm der Nachhaltigkeit 
zusammen. Das Forschungsforum schärft the-
menorientiert, fakultätsübergreifend und inter-
disziplinär in Kooperation mit der strategischen 
Forschungsförderung das Forschungsprofil der 
Universität Passau nach innen und außen.

Ziele: 

	› Steigerung von Forschungskooperationen 
und verstärkte Etablierung kollaborativer 
Forschungsprojekte in der Grundlagen-
forschung (z. B. DFG-Forschungsgruppe, 
Graduiertenkolleg, Sonderforschungsbe-
reich)

	› Förderung exzellenter Einzelforschung  
(z. B. ERC) 

	› Förderung interdisziplinärer und transdis-
ziplinärer Forschung

	› Erhöhung der Sichtbarkeit strategisch rele-
vanter Forschungsbereiche

	› Vernetzung und Unterstützung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses 

	› Weiterer Ausbau der Zusammenarbeit in 
der anwendungsorientierten Forschung 
mit der regionalen und überregionalen 
Wirtschaft

Maßnahmen: 

	› Erhöhung der Verbundfähigkeit der Uni-
versität durch 

	 • 	 die Etablierung von Hubs als wissen- 
		  schaftliche Austauschplattformen zu den  
		  Schwerpunktthemen und deren regel- 
		  mäßige Evaluierung
	 • 	 die Weiterentwicklung universitätsinter-	
		  ner Unterstützungsformate und Ausbau 	
		  eines zentralen Drittmittelreportings

	› Etablierung eines Forschungsbeirats mit 
Vertreterinnen und Vertretern aller Fakul-
täten

	› Weiterentwicklung einer strategischen 
Forschungskommunikation und Konsoli-
dierung der bestehenden Kommunikati-
onsformate im Bereich Forschung

	› Aufbau des Passau Young Researchers Cen-
ters (PYREC)

	› Sicherung einer adäquaten Mindestaus-
stattung der Lehrstühle/Professuren als Vo-
raussetzung exzellenter Forschung an der 
Universität Passau
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Sicherung wissenschaftlicher Qualitätsstan-
dards

Die Sicherung wissenschaftlicher Qualitäts-
standards ist eine zentrale Aufgabe der Uni-
versität Passau. Sie verpflichtet sich daher mit 
der Neufassung ihrer Satzung zur Sicherung 
guter wissenschaftlicher Praxis auf den Kodex 
„Leitlinien zur Sicherung guter wissenschaftli-
cher Praxis“, den die DFG im Jahr 2019 aus dem 
Anlass vielfältiger Veränderungen im wissen-
schaftlichen Arbeiten – bedingt durch den digi-
talen Wandel und durch Entwicklungen sowohl 
im Publikationswesen als auch in den Struktu-
ren der wissenschaftlichen Einrichtungen und 
Kooperationsformen – verabschiedet hat (vgl. 
Vorwort Kodex).

Ziel: 

Sensibilisierung und Vertiefung des Verständ-
nisses von guter wissenschaftlicher Praxis in 
Umsetzung der neugefassten Satzung der 
Universität Passau zur Sicherung guter wissen-
schaftlicher Praxis

Maßnahmen:

	› Erhöhung der Sichtbarkeit des Themas 
„Gute wissenschaftliche Praxis“ und der 
Tätigkeit der Kommission für Ethik in der 
Forschung an der Universität Passau 

	› Schulungen zum Thema „Gute wissen-
schaftliche Praxis“ für alle an der Universi-
tät Passau wissenschaftlich Tätigen

	› Evaluierung des Ombudswesens an der 
Universität Passau

	› Regelmäßige Evaluation der zentralen For-
schungseinrichtungen mit Blick auf den 
generierten Forschungs- und Transferout-
put sowohl der Gesamtuniversität als auch 
einzelner Fakultäten und Lehrstühle/Pro-
fessuren

Transfer gehört neben Forschung und Lehre zu 
den Kernaufgaben der Universität Passau. In 
Transferprojekten erfolgt Transfer aktiv, bidirek-
tional, zielorientiert und im Sinne der Nutzung 
von aus der Forschung entstandenem Wissen 
und Technologien zur Lösung von realen Her-
ausforderungen. Sie betreffen die Gesamtheit 
der an der Universität Passau vertretenen Dis-
ziplinen und sind entsprechend unterschiedlich 
ausgebildet.

Der Schwerpunkt der Transferaktivitäten der 
Universität Passau liegt in Kooperationen im 
Bereich der praxisnahen und anwendungs-ori-
entierten Forschung (Auftragsforschung, öf-
fentlich geförderte Projekte) mit Partnern aus 
Wirtschaft und Gesellschaft. Mit ihrem proakti-
ven Selbstverständnis tritt die Universität insge-
samt durch Transfer und Qualifizierung in einen 
verstärkten Austausch mit ihrer „Umwelt“. Sie 
versteht sich somit als transformative Univer-
sität: Auf Augenhöhe im Dialog mit externen 
Akteuren aus Wirtschaft, Politik und Zivilgesell-
schaft und durch Integration von unterschied-
lichster Expertise wird die Partizipation an der 
gesellschaftlichen Transformation gesichert.

Im Bestreben, gesamtgesellschaftlich als In-
novationstreiber und Impulsgeber zu wirken 
und eine sichtbare und starke Rolle in der Ge-
staltung moderner Wissensgesellschaften zu   
spielen, liegt im Bereich Transfer ein weiterer 
Schwerpunkt auf der Förderung von Unter-
nehmensgründungen (Start-ups, Spin-offs; 
Bezug zum Passauer Gründerzentrum INN.
KUBATOR) und der Förderung der Gründungs-
kultur an der Universität Passau (PATEC: Pas- 
sau – The Entrepreneurial Campus und Digital 
Technology and Entrepreneurship mit seinen 
Zertifikatsprogrammen). Der Schwerpunkt des 
Bereichs Karriere und Kompetenzen liegt in 
der Gestaltung einer bedarfs- und zukunftsori-
entieren Qualifizierung auf wissenschaftlicher 
Basis. Die Kompetenzentwicklung und Karrie-
reförderung für Studierende bildet wiederum 
einen Schwerpunkt. Als weitere Aufgaben kom-
men die Fort- und Weiterbildung der wissen-
schaftsunterstützenden Beschäftigten sowie 
die Entwicklung eines Angebots der akademi-
schen Weiterbildung, entsprechend dem Profil 
und den Möglichkeiten der Universität Passau, 
für externe Zielgruppen hinzu.

II.3	Wissens- und Technologietransfer,  
	 Qualifizierung
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Durch die Zusammenführung der beiden Be- 
reiche Transfer sowie Karriere und Kompeten-
zen entstehen für die Universität Passau durch 
die Initiierung und Anbahnung von Kooperati-
onsprojekten neue Optionen im Wissens- und 
Technologietransfer. Zudem kann die Universi-
tät dadurch partizipatorische Kooperationsfor-
men mit ihrem engeren und weiteren Umfeld 
weiterentwickeln und pflegen. 

Wir wollen unser Profil als Anbieter wissen-
schaftlicher Weiterbildung durch virtuelle 
Zertifikatsangebote schärfen. Hier liegt auch 
der Schlüssel für eine effektive und starke Ver-
netzung einer Transfer- und Innovationsregion  
Ostbayern. Im Rahmen des erfolgreichen Ver-
bundprojekts TRIO (Transfer) und des Netz-
werks INDIGO (Forschung) trägt die Universität 
Passau signifikant zur Stärkung der Innovati-
onsfähigkeit Ostbayerns (Hochschulen als Mo-
tor für Innovation in der Region Ostbayern) bei. 

Die Universität Passau plant, die Kooperation 
mit der Fraunhofer-Gesellschaft systematisch 
weiter auszubauen. Neben den bestehenden 
Bezügen über FORWISS wurde mit der High-
tech Agenda eine Professur für Kognitive Sen-
sorsysteme geschaffen. Diese übernimmt und 
erweitert die an der Universität bereits beste-
henden Forschergruppe Wissensbasierte Bild-
verarbeitung des EZRT – Entwicklungszentrum 
Röntgentechnik des Instituts für Integrierte 
Softwaresysteme (IIS) der Fraunhofer-Gesell-
schaft. Ziel dieser Erweiterung ist der Ausbau 
der Forschergruppe möglichst zu einer eigen-
ständigen Abteilung des IIS. Eine enge Verbin-
dung zur angewandten Forschung sichert zu-
dem das Drittmittelinstitut CenTouris. 

Nicht zuletzt durch die Alumni-Vereinigungen 
(AlumniClub und kuwi netzwerk) unterhält 
die Universität weltweite Verbindungen in in-
ternationale wirtschaftliche und gesellschaftli-
che Arbeitsbereiche. Mit dem Neuburger Ge-
sprächskreis verfügen wir über ein Netzwerk 
von hochkarätigen Entscheiderinnen und Ent-
scheidern sowie Akteuren mit Expertise in den 
relevanten Themen der Zeit. Über diese Kanä-
le pflegt die Universität einen intensiven Aus-
tausch mit Wirtschaft und Gesellschaft, deren 
vielfältige Inhalte in Forschung und Lehre ein-
fließen.

Ziele:

	› Strategische Verankerung von Transfer und 
Umsetzung

	› Kompetenzentwicklung für Studierende 
und Beschäftigte 

	› Pflege und Ausbau der Vernetzung

Maßnahmen:

	› Angestrebt: Transferaudit (Stifterverband)

	› Weiterentwicklung von analogen und digi-
talen kollaborativen Räumen („Experimen-
tierräumen“)

	› Proaktiver Ausbau des Transfernetzwerks 
(regional, überregional, international)

	› Aufbau eines spezifischen Angebots  
(„Alleinstellungsmerkmal“) der Universität 
Passau in der akademischen Weiterbildung

 
	› Bedarfsorientierte Entwicklung und Um-

setzung eines einheitlichen Konzepts für 
eine professionelle und berufsorientierte 
Fort- und Weiterbildung

	› Ausbau der Kooperation mit der Fraunho-
fer-Gesellschaft 

	› Intensive Kooperation mit Alumni-Vereini-
gungen und Neuburger Gesprächskreis
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Die Universität Passau verpflichtet sich zur Ga-
rantie gleicher Entfaltungsmöglichkeiten für 
ihre Mitglieder und Angehörigen. Sensibilität 
für und ein positiver Umgang mit Diversität 
(Vielfalt) in ihren zum Tragen kommenden  
Dimensionen sind Grundvoraussetzungen für  
das Erreichen dieser Entfaltungsmöglichkeiten 
und individuellen Ziele. Unterstützungsstruk-
turen zum Ausgleich von Benachteiligungen  
und die Einbindung des vielfältigen Potentials  
von Diversität fördern die praktische Univer-
sitätsentwicklung. 

Daher liegt ein Schwerpunkt der Maßnahmen 
des Diversitäts-Konzepts bei den Studierenden 
sowie dem wissenschaftlichen Nachwuchs mit 
ihren jeweiligen Entwicklungspfaden im „stu-
dent or scientific life cycle“. Ein erfolgreicher 
Studienabschluss, der Übergang in die Wis-
senschaft sowie eine qualifizierte Entwicklung 
innerhalb des Wissenschaftsfeldes sind die 
wichtigsten Schritte in der akademischen Kar-
riere. Auf Basis der Stärken-Schwächen-Analyse 
im Rahmen der Teilstrategie „Gleichstellung 
und Diversität“, der Auseinandersetzung mit 
bisher definierten diversitätspolitischen Zielen 
in den Strategiepapieren, der Nachhaltigkeits-
ziele (SDGs) der Vereinten Nationen und des 
Prozesses des laufenden Audits „Vielfalt gestal-
ten“ des Stifterverbandes verfolgt das Diversi-
täts-Konzept folgende Schwerpunktziele: 

	› Aktive Unterstützung der strukturellen Ver- 
ankerung von Diversität und Hinwirkung auf 
die Stärkung in den Governancestrukturen  

	› Weiterentwicklung diskriminierungsfrei-
er Studien- und Arbeitsbedingungen und 
Förderung der Vielfalt sowohl der Studie-
renden als auch der Mitarbeitenden

	› Förderung eines organisationalen Diversi-
täts-Klimas und Hinwirkung auf die struk-
turelle Chancengleichheit für alle Univer-
sitätsangehörigen 

	› Verankerung von Diversität im Sinne des 
„cooperating and innovating“ als Quer-
schnittsthema in thematisch passenden 
Bereichen

	› Weiterentwicklung diversitätssensibler Zu-
gänge zu Informationen und Kommunika-
tionstechnologien sowie akustischen und 
visuellen Informationsquellen

	› Erhöhung des Frauenanteils bei Habilitati-
onen und Berufungen; eine angemessene 
Repräsentation von Frauen in Berufungs-
kommissionen

Die organisatorischen Aspekte einer interna-
tionalen Hochschularbeit – etwa die Verbes-
serung von Austauschprogrammen durch die 
Bereitstellung digital vernetzter Informationen 
zu Standorten und Bewerbungsverfahren, der 
Aufbau von Kapazitäten zur besseren Betreu-
ung internationaler Vollzeitstudierender oder 
die Unterstützung von Gastwissenschaftlerin-
nen und Gastwissenschaftlern auf dem Campus 
stehen im Mittelpunkt. Weitere Maßnahmen im 
Handlungsfeld Internationales sind in den kom-
menden Jahren die Verwirklichung eines zwei-
sprachigen (deutsch-englischen) Campus (bei 
gleichzeitigem Bekenntnis zur Mehrsprachig-
keit). (Zum Themenbereich Internationalisie-
rung siehe ansonsten unten in Abschnitt II.6.) 

Die Weiterentwicklung der Diversitätsstrategie 
durch den Abschluss des Audit-Verfahrens ist 
der nächste folgerichtige Schritt auf dem Weg 
zu einer diversitätsgerechten Organisations-
struktur und -kultur. 

Alle Fakultäten legen in ihren Entwicklungs-plä-
nen großen Wert auf Diversität, Gleichstellung 
und Familienfreundlichkeit, können auf eine be-
achtliche Fülle an Erreichtem blicken und haben 
detaillierte Vorstellungen für die Pflege und 
Weiterentwicklung der erreichten Standards. 

Maßnahmen:

	› Beteiligung am Professorinnenprogramm IV 

	› Weiterführung der äußerst erfolgreichen 
MINT-Frauenstipendien

	› Erarbeitung von Qualitätskriterien einer  
diversitätssensiblen Universität

	› nachhaltige gerechtigkeitssensible Struk-
turen, die von den Angehörigen der Uni-
versität mitgetragen und gestaltet werden

	› Konsolidierung einer Arbeitsgruppe zur 
Diversity mit dem Ziel der Umsetzung 
von Integrationsstrategien (internationale 
Studierende)

	› Ausbau des bestehenden Bedrohungsma-
nagements (unter besonderer Berücksich-
tigung der Belange internationaler Studie-
render) 

	› Umsetzung der Leitlinien zum Nachteilsaus- 
gleich

II.4 Diversität, Gleichstellung und  
	 Familienfreundlichkeit 
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	› Teilnahme am Audit „Vielfalt gestalten“  
des Stifterverbandes

	› Ausweitung der Angebote zur Kinderbe-
treuung

	› Evaluation und Fortentwicklung der Leitli-
nie Fair Play

Die Förderung von internationalen Forschungs-
kooperationen, die Überprüfung bestehender 
und der Aufbau weiterer innovativer Austausch-
programme für Studierende (auch mit dem Ziel 
einer kontinuierlichen Erhöhung des Anteils 
internationaler Studierender), die Entwick-
lung englischsprachiger Studienprogramme in 
Passau sowie die Entwicklung eines zweispra-
chigen Campus Management Systems (CMS) 
fallen dabei als Querschnittsaufgaben auch in  
den Strategiebereich Qualitätsmanagement 
und Diversität.

Die Verwaltung der Universität Passau ist Kopro-
duzentin im Streben um die Erreichung der wis-
senschaftsgeleitet entwickelten strategischen 
Ziele. Die strategische Stärke der Universität 
hängt auch von einer strategiefähigen Verwal-
tung ab. Sie muss im strategischen Prozess eine 
konstruktive Rolle einnehmen können. Dazu 
bedarf es einer kompetenten Administration, 
die strategische Planungen mit ihrer Expertise 
fachlich unterstützt und angemessene Wege 
zur Optimierung und Anpassung von Prozessen 
eines insgesamt wissenschaftsgeleiteten Sys-
tems entwickelt. Angesichts einer fragilen und 
krisengeprägten politischen und wirtschaftli-
chen Entwicklung kommt es der Administration 
zu, dem System Universität größtmögliche Resi-
lienz zu verleihen. Hierfür bedarf es neben der 
verlässlichen, sicheren Verwaltungsroutine der 
Befähigung zu dynamischer Prozessentwick-
lung und -steuerung.

Folgenden Herausforderungen wollen wir uns 
stellen:

Die Universität Passau hat im Rahmen der 
Hightech Agenda Bayern im Bereich des wis-
senschaftlichen Personals einen Aufwuchs von 
rund 25 Prozent erfahren. Dieses Wachstum 
bietet enorme Chancen für die wissenschaft- 
liche Profilbildung und Weiterentwicklung der 
Universität Passau. In diesem Programm waren 
jedoch keine zusätzlichen Personalressourcen 
für den nicht-wissenschaftlichen Bereich vor-
gesehen. Der dortige Stellenaufwuchs betrug 
deshalb in etwa nur ein Fünftel des Personal-
aufwuchses im Wissenschaftsbereich und 
konnte nur durch Umschichtungen im Stellen-
bestand bewältigt werden. Das im Vergleich zu 
allen bayerischen Universitäten sehr nachteilige 
Verhältnis von wissenschaftlichem zu nicht-wis-
senschaftlichem Personal hat sich damit wei-
ter zu Lasten der Verwaltung verschlechtert. 
Wir müssen erkennen, dass die Erreichung der 
strategischen Ziele dieses Universitätsentwick-
lungsplanes aufgrund dieses Umstands gefähr-
det ist. Die Kompensation der entwicklungs-
hemmenden personellen Unterausstattung im 
nicht-wissenschaftlichen Bereich muss daher  
als eine zentrale Aufgabe für die Universität Pas-
sau gesehen werden.

Strategiefähigkeit der Administration bedeu-
tet deren konsequente Einbindung bereits in 
den frühen Phasen der Strategieentwicklung. 
So wird eine frühzeitige und fundierte Be-
wertung der Umsetzbarkeit wissenschaftsge-
leiteter Strategien innerhalb des gegebenen 
rechtlichen, technischen, personellen und fi-
nanziellen Handlungsrahmens der Universität 
Passau möglich. So wird Kompetenz und Resili-
enz des Systems entwickelt und genutzt. Diese 
Form der Einbindung, des Dialogs und der akti-
ven Mitgestaltung beteiligt die Führungskräfte 
an der strategischen Entwicklung der Universi-
tät Passau. Sie ist Ausdruck des Vertrauens in die 
Strategie- und Leistungsfähigkeit der Führungs-
kräfte, mit der eine entsprechende Erwartung 
der Universitätsfamilie an die eigenverantwort-
lich zu leistenden Strategieumsetzungsbeiträge 
auch über den eigenen Verantwortungsbereich 
hinaus einhergeht.

II.5 Organisationale Kompetenz  
	 und Resilienz 
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Um diese im Vergleich zum Status quo höheren 
Erwartungen erfüllen zu können, bedarf es ei-
nes ausreichenden Maßes an zeitlichen Disposi-
tionsspielräumen. Sie sind einerseits durch den 
gebotenen Ausbau der Personalkapazitäten 
im Verwaltungsbereich sicherzustellen. Ande-
rerseits sind (auch zeitliche) Effizienzgewinne 
durch die Etablierung eines universitätsweiten 
Projekt- und Prozessmanagements anzustre-
ben, das bislang nur partiell verwirklicht wurde.

Weitere zeitliche Freiräume sind durch die kon-
sequente und zielgerichtete Fortführung der 
Digitalisierung zentraler Verwaltungsprozesse 
zu schaffen. Zu den diesbezüglichen Zielen und 
Maßnahmen sei an dieser Stelle auf Abschnitt 
III.1 verwiesen; zu den Implikationen der stra-
tegischen Weiterentwicklung der Universität 
Passau im Hinblick auf Baumaßnahmen und 
Flächenentwicklung auf Abschnitt III.2. 

Herausforderung: „Systemrelevante“ Bereiche 
in den Dekanaten und der zentralen Verwal-
tung, also Bereiche, die für die Sicherstellung ei-
nes geordneten Lehr- und Forschungsbetriebs 
unerlässlich sind, müssen resilienter werden. 
Dies bedeutet, dass sie nachhaltig in die Lage 
versetzt werden, ihren Aufgaben auch in einem 
sich ständig wandelnden Umfeld, das von exo-
genen „Schocks“ geprägt ist, sowie einer sich 
stetig weiterentwickelnden Universität, zuver-
lässig und langfristig nachzukommen. Dieses 
Ziel muss erreicht werden ohne dabei die exis-
tierenden exzellenten Verwaltungsstrukturen 
zu schwächen, die die Lehr- und Forschungsex-
zellenz an der Universität Passau sicherstellen.

Ziel: resiliente Verwaltungsorganisation ins-
besondere in systemrelevanten Bereichen, bei 
gleichzeitiger Aufrechterhaltung der Dienstleis-
tungen der Verwaltung in den Bereichen „third 
mission“ sowie Lehr- und Forschungsexzellenz

Maßnahmen (extern):

	› Anpassung der Personal- und Mittelres-
sourcen an das HTA-Wachstum 

	› Mittelfristige Rückkehr zum 60:40- 
Verhältnis von wissenschaftlichem zu nicht- 
wissenschaftlichem Personal

Maßnahmen (unterstützend, intern):

	› Digitalisierung von Verwaltungsprozessen

	› Priorisierung von Projekten

	› zielgerichtete Personalentwicklung

	› Hinwirken auf eine bessere Stellenausstat-
tung (siehe auch insbesondere oben unter 
den externen Maßnahmen)

	› Koordinierte strategische Mitwirkung auf 
der 2. Ebene

	› Dynamische Verzahnung von Fakultäts- 
und Zentralverwaltung 

	› Definition von und Abgrenzung zwischen 
zentralen und dezentralen Verwaltungs-
aufgaben; Sicherstellung einer leistungs- 
fähigen Fakultätsadministration

Herausforderung: 

Engere Einbindung der Führungskräfte der Ver-
waltung in die universitäre Strategieentwick-
lung

Ziel: 

Alle Führungskräfte setzen sich innerhalb ihrer 
Abteilungen proaktiv für die Erreichung der 
strategischen Ziele der Universität Passau ein. 
Sie begleiten die nötigen Wandlungsprozesse 
innerhalb der Universität konstruktiv und leben 
eine „Kultur des Ermöglichens“, die es der Uni-
versität erlaubt, flexibel und in angemessener 
Geschwindigkeit auf neue Herausforderungen 
und Entwicklungen zu reagieren.  
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Maßnahmen:

	› Etablierung geeigneter Formate zur Dis-
kussion strategischer Fragestellungen zwi-
schen Universitätsleitung und Führungs-
kräften der Verwaltung

	› Etablierung geeigneter Formate zum Aus-
tausch zwischen Vizepräsidentinnen und 
Vizepräsidenten sowie den Leiterinnen 
und Leitern der Ressortabteilungen zu stra-
tegischen Fragestellungen

	› Fortbildung der Führungskräfte im Bereich 
des strategischen Managements

Herausforderung: 

Verbesserung der Projekt- und Prozesssteue-
rung

	› Etablierung eines universitätsweiten Pro-
jekt- und Prozessmanagements

Das strategische Ziel, ein höchst attraktiver 
Studienort zu sein, beinhaltet die weitere Inter-
nationalisierung von Studium, Lehre und For-
schung. Die Prinzipien der Wahrheitssuche und 
Faktenorientierung und damit die Abwesenheit 
von ideologischer, religiöser und jeglicher Form 
inhaltlicher Einflussnahme durch außerhoch-
schulische Akteure bestimmen unser Handeln. 
Wie in der Magna Charta Universitatum nie-
dergelegt, ist die Freiheit von Forschung und 
Lehre unabdingbare Grundvoraussetzung für 
das universitäre Leben. Die internationale Zu-
sammenarbeit ist für die Universität Passau von 
hohem Wert und zur umfassenden Erfüllung 
ihres Auftrags unverzichtbar. 

Vor dem Hintergrund der fortschreitenden 
Globalisierung aller Lebensbereiche und deren 
Folgen kommt der Universität Passau mit ihrem 
Auftrag in Bildung, Forschung und Transfer 
eine zentrale Rolle als Akteurin (change agent) 
des Wandels zu. Angesichts tiefgreifender ge-
sellschaftlicher Veränderungen in Zeiten von 
zunehmendem Nationalismus gewinnt die Ver-
ankerung ihres naturgemäß weltweiten Han-
delns in festen und zugleich reflektierten Werte- 
systemen erheblich an Bedeutung.

Aufgrund tiefgreifender Veränderungen im 
globalen Umfeld besteht innerhalb des Hoch-
schulsystems aktuell ein erhöhter Bedarf an 
Einordnung und Orientierung. Leitlinien zur 
Internationalisierung an der Universität Passau 
werden gemäß der Richtlinien der DFG und der 
HRK entlang der dort übergeordneten Dimen-
sionen „Strategie und Governance“, „Gemein-
sam Lehren und Lernen“, „Gemeinsam For-
schen“ sowie „Hochschulen als transnationale 
Räume“ ausgerichtet1.  Sie sollen den Akteuren 
an der Universität Passau – sowohl als Institu-
tionen als auch den einzelnen Hochschulange-
hörigen – Hilfestellung und Orientierung beim 
Aufsetzen und Aufrechterhalten tragfähiger 
Hochschulkooperationen bieten. Vor dem Hin-
tergrund der Tatsache, dass die Gegebenheiten 
der Hochschulsysteme weltweit einem fort- 
laufenden Veränderungsprozess unterworfen 
sind und die Realität internationaler Kooperati-
on komplex und vielschichtig ist, wird die Uni-
versität Passau die vorgelegten Leitlinien und 
Standards in regelmäßigen Abständen prüfen.

Dabei spielt der europäische Rahmen für die 
Universität Passau eine besondere Rolle. Hier 
wollen wir sichtbar und aktiv mitwirken. In ih-
rer Mitteilung über eine europäische Strategie 
für Hochschulen (vom 18. Januar 2022) ruft die 
Europäische Kommission die Hochschulen in 
ganz Europa auf, ihre Kräfte zu bündeln und 
die transnationale Zusammenarbeit auf eine 
neue Ebene der Intensität und des Umfangs zu 
heben. Diesem Aufruf wollen wir nachkommen 
und uns an der Erreichung der vier gemeinsa-
men europäischen Kernziele der Europäische 
Hochschulstrategie beteiligen.

II.6 Internationalisierung

  1Siehe Leitlinien HRK.
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Die Fakultätsstrategien sind vielfältig und stel-
len in der Gesamtheit in ihrer Intensität ein cha-
rakteristisches Merkmal der Universität Passau 
seit ihrer Gründung dar: 

Für die Juristische Fakultät ist seit ihrer Grün-
dung die Internationalisierung ein prägendes 
Element in Forschung und Lehre. Mit dem Insti-
tut für internationales und ausländisches Recht, 
dem Certificate of Studies in European, Com-
parative and International Law (CECIL) und 
den Lehrstuhldenominationen mit Bezügen zu 
internationalen Rechtsgebieten wird die Inter-
nationalisierung vorangetrieben. Mit der Fach-
spezifischen Fremdsprachenausbildung (FFA) 
wird Studierenden eine hochwertige Aus- und 
Fortbildung in zahlreichen Fremdsprachen an- 
geboten, und sie werden auf Auslandsaufent-
halte vorbereitet. Für die Zukunft beabsichtigt 
das Sprachenzentrum, Kurse für den wissen-
schaftlichen Nachwuchs zu entwickeln, um 
gezielt die im Rahmen von international ausge-
richteten Forschungsvorhaben erforderlichen 
Sprachkompetenzen zu vermitteln. Ein weiteres 
Merkmal der Internationalisierung an der Juris-
tischen Fakultät ist die große Zahl an Auslands- 
partnerschaften.  

Die Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 
hat ihr Angebot englischsprachiger Master- 
studiengänge deutlich erhöht. Im Laufe der 
nächsten Jahre sollen die jüngst geschaffenen 
Doppelmasterprogramme mit der Southwes-
tern University of Finance and Economics in 
China und der Université de Lorraine in Frank-
reich zum Erfolg geführt werden. Die erfolg-
reiche Bewerbung um eine Förderung des 
Doppelmasters mit der Université de Lorraine 
durch die Deutsch-Französische Hochschule ist 
hier ein wichtiger Meilenstein. Zudem soll die 
internationale Attraktivität der Studienange-
bote insbesondere durch weitere Doppelmas-
ter-Programme gesteigert werden. Hierzu wird 
die wirtschaftswissenschaftliche Fakultät auch 
die Auswahlverfahren der Masterstudiengän-
ge entsprechend anpassen. Parallel bleibt für 
die Fakultät die Internationalisierung der For-
schung ein wichtiges Anliegen. Das bedeutet, 
weiterhin weltweite, wissenschaftliche Verbin-
dungen zu etablieren und zu festigen. Das „In-
ternational Center for Economics and Business 
Studies“ (ICEBS) und der Ausbau von struktu-
rierten binationalen Promotionsprogrammen 
und -vorhaben, wie z. B. mit dem IIT Madras 
sowie diversen Cotutelles de Thèse, sind hier 
zentrale Instrumente. Vernetzung und Interna-
tionalisierung bilden die Basis für zunehmen-
de Forschung in größeren Verbünden (so zum 
Beispiel durch die Teilnahme am europäischen 
Hochschulverbund).

Als ein Beitrag zur Internationalisierung in Stu-
dium und Lehre wird an der Philosophischen 
Fakultät (bzw. in den beiden nachfolgenden 
Fakultäten) angestrebt, den Anteil fremdspra-
chiger Lehrveranstaltungen zu erhöhen. Beson-
dere Sichtbarkeit auch nach außen – und damit 
für (internationale) Studieninteressierte sowie 
für den Abschluss weiterer Doppelabschluss-
programme – bieten fremdsprachige „Tracks“ 
(Studienverlaufspfade). Die Fakultät plant die 
systematische (Weiter-) Entwicklung internatio-
naler strategischer Forschungspartnerschaften 
und Austauschprogramme. Das internationale 
Gastforschendenprogramm soll im Rahmen ei-
ner Kooperation mit dem PICAIS weiter ausge-
baut werden. Außerdem ist geplant, internati-
onale Gastforschende in das Forschungsatelier 
sowie in weitere geplante Vernetzungsaktivitä-
ten aktiv einzubeziehen. Für die Förderung der 
Internationalisierung auf der Ebene des wis-
senschaftlichen Nachwuchses sind internatio-
nale themen- und fachübergreifende Summer/
Winter Schools angedacht. Die Mobilität des 
wissenschaftlichen Nachwuchses soll erhöht 
werden, indem er aktiv zur Teilnahme an den 
einschlägigen Mobilitätsprogrammen ermutigt 
wird. Die erfolgreichen bestehenden Formate 
binationaler Promotionsprogramme mit der 
Andrássy Universität Budapest (AUB) und mit 
der Université de Carthage (Tunesien) und der 
Einbezug der internationalen Co-Betreuerin-
nen und Co-Betreuer in die Promotionsverfah-
ren sollen auf andere Universitäten ausgedehnt 
werden.

Die Fakultät für Informatik und Mathematik 
hat sämtliche Masterstudiengänge bereits in-
ternationalisiert. Derzeit studieren mehr als 700 
internationale Studierende aus über 50 Ländern 
in den Masterstudiengängen der Fakultät. Die 
Fakultät wird ihren bereits eingeschlagenen 
Weg einer nachhaltigen Internationalisierung 
weiter beschreiten. Hier ist von entscheidender 
Bedeutung, internationale Studentinnen und 
Studenten mit entsprechenden Kompetenzen 
aufzunehmen. Dies erfordert es, die Eingangs-
voraussetzungen der Studiengänge im Blick 
zu behalten und anzupassen. In diesem Zu-
sammenhang hat die Fakultät ein innovatives 
Nachqualifizierungsprogramm für internatio-
nale Studierende konzipiert und eingerichtet, 
welches aufgrund der ersten Erfahrungen noch 
nachjustiert und behutsam erweitert werden 
soll. Eine besondere Bedeutung weist die Fakul-
tät ihren Doppelmasterprogrammen zu. Diese 
sollen um weitere Doppelmasterprogramme 
mit renommierten Partnern erweitert werden, 
etwa der Karlsuniversität in Prag.
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Ziel: Halten des Erreichten und Fortschreiten 
auf dem Weg der Internationalisierung von 
Studium, Lehre und Forschung als Kennzeichen 
des gesamten Handelns der Universität

Maßnahmen:

	› Erweiterung des internationalen Koopera-
tionsnetzwerks, strategischer Aufbau von 
Partnerschaften auf der Grundlage der 
profilbildenden Forschungsschwerpunkte, 
Entwicklung des europäischen Potenzials 
und weiterer Ausbau von Kooperationen 
und Projekten mit lokalen europäischen 
Playern

	› Erhöhung des Anteils Internationaler 
Studierender, der Mobilität aller Status-
gruppen, der Zahl von Gastwissenschaft-
lerinnen und Gastwissenschaftlern (ins-
besondere durch aktive Rekrutierung 
internationaler Spitzenforscherinnen und 
-forscher) 

	› Weiterentwicklung des Welcome-Centers

	› Weiterentwicklung der Services für die An-
tragstellerinnen und Antragsteller bei in-
ternationalen Förderprogrammen

	› (Weiter)Entwicklung des Sprachenkon-
zepts am Sprachenzentrum und Ausbau 
des fremdsprachigen Angebots auf BA-/
MA-Ebene, Stärkung des englischsprachi-
gen Außenauftritts der Universität 

	› strategische Weiterentwicklung eines Ko-
operationsnetzwerks im angloamerikani-
schen Hochschulraum

	› Entwicklung eines Konzepts für ein Gäste-
haus der Universität

Für die IT-Infrastruktur sind fünf einzelne Berei-
che als wesentlich zu nennen:

1. Der Auf- und Ausbau von offenen digitalen 
Infrastrukturen an der Universität Passau schafft 
einen Digitalen Campus, der mobile, flexible 
und nutzerinnen- und nutzerorientierte Weiter-
entwicklung von Diensten für Forschung, Lehre 
und Verwaltung ermöglicht. Offene digitale 
Plattformen werden gemeinsam mit Universi-
täten in Bayern, Deutschland und mit europä-
ischen Partneruniversitäten weiterentwickelt. 
Die IT-Netz-, Computing- und Storage- und 

Forschungs-Infrastrukturen werden bedarfs-
gerecht ausgebaut. Die Informationssicherheit 
wird gestärkt. Der ortsunabhängige Zugriff auf 
elektronische Medien für Studium, Lehre und 
Forschung wird ebenfalls weiter ausgebaut.

Ziel: Konsolidierung einer zukunftsfähigen und 
sicheren akademischen Infrastruktur / IT 

Sicherung datenschutzrechtlicher Standards 
durch eine systematische Analyse der Univer-
sität Passau als öffentliche Einrichtung eigener 
Art und Festlegung rechtssicherer Leitlinien für 
klar definierte Verwaltungsbereiche und -auf-
gaben

Maßnahmen: 

	› Umsetzung und Weiterentwicklung der 
universitätsweiten IT-Konzepte zu durch-
gängigen Storage-, Computing-, Virtuali-
sierungs- und Cloud-Architekturen, auch 
für mobiles Arbeiten und Lernen, am digi-
talen Campus inkl. Medizincampus

	› Umsetzung einer zentralen KI-Forschungs-
infrastruktur für KINECT

	› Umsetzung der Erneuerung der Serverinf-
rastruktur an der FIM 

	› Zusammenarbeit in der Dienste-Bereitstel-
lung und Nutzung der Forschungs-IT-Inf-
rastrukturen der Universität

	› Anbahnung von bayerischen oder nationa-
len HPC-Kooperationen (ggf. über Cloud)

	› Bedarfsgerechter Ausbau des IT-Netzes 
und der IT-Netzanbindung (mit DFN-Ver-
trägen)

	› Erneuerung und Weiterentwicklung der 
Medienausstattung und Medientechnik 
am Campus

	› Umsetzung des universitätsweiten Kon-
zepts zur IT-Sicherheit und aktive Koopera-
tion mit dem HITS (hypertext-induced topic 
selection) Informationssicherheit (HITS IS)

	› Ausbau der Open-Access-Infrastruktur zur 
Erhöhung der Sichtbarkeit der Wissen-
schaftsinstitution Universität Passau

	› Mitwirkung an der Entscheidungsfindung 
und Implementierung eines „Next Genera-
tion Library Systems“ innerhalb des Bayeri-
schen Bibliotheksverbundes (BVB).

III. 	Infrastruktur 

III.1 IT-Infrastruktur
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2. Die bayerische IT-Strategie von 2022 wurde 
von der Universität Passau mitgestaltet. Die Uni-
versität Passau beteiligt sich an der Leitung und 
Geschäftsführung des Digitalverbunds der bay-
erischen Hochschulen. Gemeinsame Services 
(HITS in Bayern) werden im Bereich IT-Beschaf-
fung, IT-Sicherheit und IT-Recht aktiv genutzt. 
Die Universität Passau trägt aktiv an der Weiter-
entwicklung der gemeinsamen Services bei. 

Ziel: 

Beteiligung an dem Digitalverbund der bayeri-
schen Hochschulen und hochschulübergreifen-
den IT-Kooperationen

Maßnahmen: 

	› Unterzeichnung der Kooperationsverein-
barung mit dem Digitalverbund

	› Nutzung von und Beteiligung an hoch-
schulübergreifenden IT-Services (HITS)

3. Die Universität Passau nutzt die Digitalisie-
rung, um Prozesse und Workflows für Mitarbei-
terinnen, Mitarbeiter und Studierende nutzer-
orientiert, personalisiert, einfach und flexibel 
zu gestalten. Digitale Kollaborationsstrukturen 
werden aufgebaut. 

Ziel: 

Digitalisierung strategischer Verwaltungspro-
zesse 

Beispielhafte Maßnahmen, deren Realisierbar-
keit geprüft wird:	
	
	› Proof of Concept: Einführung einer digita-

len Drittmittelakte 

	› Einführung eines digitalen Bewerber(in-
nen)managements für das nicht-wissen-
schaftliche Personal

	› Einführung eines Digitalen Managements 
von Berufungsverfahren

	› Einführung der Digitalisierung der Hoch-
schulwahlen	

	› Einführung HIS-RES (Forschungsdatenma-
nagement)	

	› Erweiterung der bestehenden Kollaborati-
onssoft- und Hardware

	› Förderung der digitalen Kompetenz der  
Fakultätsadministrationen

4. Die Universität Passau fördert die Integrati-
on und aktive Weiterentwicklung von digitalen 
Methoden in den verschiedenen Forschungs-
disziplinen und unterstützt den Transfer über 
die Disziplinen. Die Universität baut universi-
täre Zugänge zum Forschungsdatenmanage-
ment (FDM) auf, etabliert FDM-Services in der 
Forschungsförderung, Personalentwicklung 
und in der Universitätsbibliothek.

Ziele: 

Schaffung notwendiger FDM-Kompetenzen 
und Unterstützung der Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler der Universität Passau 
für die Teilnahme an Förderprogrammen mit 
FDM-Voraussetzungen

Maßnahmen:

	› Unterstützung des Forschungsdaten- 
Lifecycles

	› Einführung des Digitalen Archivs

	› Ausbau der Open-Access-Infrastruktur

	› FDM-Schulungen für Forscherinnen und 
Forscher sowie Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter

5. Die Unterstützung der Lehre durch die Di-
gitalisierung wird weiter vorangetrieben. Die 
Universität Passau tritt in einen intensiven Dia-
log mit ihren Studierenden und baut die digi-
talen Technologien für das Lehren und Lernen 
aus.

Ziele: 

Ausbau der digitalen Technologie für das Leh-
ren und Lernen an unserer Universität 

Maßnahmen: 

	› Weiterentwicklung der Lern- und Lehr-
management-Systeme Stud.IP und ILIAS 
durch intensiven Dialog mit Studierenden 
und Beauftragung der Weiterentwicklung 
nach Priorisierung; Einbindung von weite-
ren Statusgruppen wie Dozierenden und 
den Sekretariaten in diesen Dialog 

	› Dialog über datenschutzrelevante Themen 
der Digitalisierung

	› Kooperation von Technik und Didaktik im 
DiTech

	› Infrastruktur: personelle und finanzielle In-
frastruktur und Baumaßnahmen 

	› Organisatorische Entwicklungen (Erläute-
rungen siehe im Folgenden unter III.2)
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Durch die Technologieoffensive „Hightech 
Agenda Bayern“ befindet sich die Universität 
Passau derzeit in einer Phase des starken Wachs-
tums. Auch das Ziel der Universität, ihre strate-
gischen Forschungsaktivitäten in den nächsten 
Jahren massiv auszubauen, bringt weitere spe-
zifische infrastrukturelle Bedarfe und Anpas-
sungsnotwendigkeiten mit sich. Um die Aus-
bau- und Entwicklungsziele verwirklichen und 
auch weiterhin für Forschende, Lehrende und 
Studierende hervorragende Rahmenbedingun-
gen sicher-stellen zu können, benötigt die Uni-
versität Passau in den kommenden Jahren eine 
belastbare, bedarfs- und zukunftsorientierte In-
frastruktur. Zentrale Zielsetzungen für die Jahre 
2023 bis 2026 sind deshalb neben der Bereit-
stellung infrastruktureller Raum- und Energier-
essourcen die Weiterentwicklung des strategi-
schen Flächenmanagements entsprechend den 
aufgezeigten Entwicklungszielen.

Um insbesondere dem Aufwuchs aufgrund der 
Hightech Agenda sowie dem Ausbau der For-
schungsaktivitäten und der damit einhergehen-
den geplanten Erhöhung von Drittmittelprojek-
ten adäquat begegnen zu können, ist als eine 
Maßnahme im Bereich der Infrastruktur die 
Realisierung weiterer Anmietungen geplant. 
Als weitere zentrale Maßnahme sind die inten-
sive Betreuung und Weiterentwicklung der ak-
tuellen Baumaßnahmen mit allem Nachdruck 
voranzutreiben. Hier steht die Realisierung 
des Internationalen Wissenschaftszentrums 
am Spitzberg, dessen Baubeginn für die erste  
Jahreshälfte 2023 geplant ist, sowie der Neu-
bau für das PICAIS auf dem ehemaligen Eh-
ret-Grundstück im Zentrum. Daneben gilt es, 
die geplante Erweiterung des Sportzentrums 
durch den Anbau einer Einfach-Sporthalle, den 
notwendigen Ausbau der Cafeteria im Gebäu-
de Mensa, die infrastrukturelle Flankierung 
des Medizincampus Niederbayern sowie den 
Ausbau von Kinderbetreuungseinrichtungen 
zur Stärkung der Familienfreundlichkeit erfolg-
reich zu realisieren. Bei allen Neu- und Ausbau-
ten wird die Tradition des nachhaltigen Bauens 
an der Universität Passau fortgeführt und die 
Anstrengungen in diesen Bereichen durch das 
„Green Office“, das im Folgenden näher vorge-
stellt wird, noch zusätzlich gestärkt. 

Um den gestiegenen Anforderungen im Be-
reich der Digitalisierung gerecht zu werden 
und optimale Rahmenbedingungen für inno-
vative, zukunftsorientierte Spitzenforschung 
zu gewährleisten, sind die Erneuerung und der 
Ausbau der Netzwerkinfrastruktur am beste-
henden Campus sowie der Um- und Ausbau 
der IT-Infrastrukturräume weitere zwingend 
notwendige Maßnahmen.

Die Universität hat die Planungen im Rahmen 
des Programms „Bayern barrierefrei 2023“ 
nochmals stark intensiviert, um bestehende 
Defizite weitestgehend beseitigen zu können.

Die im Rahmen der „Hightech Agenda Bayern“ 
stattfindende räumliche und organisatorische 
Neuordnung macht bestehende Defizite im 
Bereich Brandschutz noch offensichtlicher. 
Zahlreiche Planungsaufgaben und Konzepte 
sind zu bearbeiten und bauliche Maßnahmen 
umzusetzen.

Das strategische Flächenmanagement hat in 
den letzten Jahren die Bedarfe nahezu aus-
schließlich durch Anmietungen realisiert. Eine 
sehr wichtige Komponente war und ist dabei 
die Aufrechterhaltung des Dialogs mit instituti-
onellen Partnerinnen und Partnern der Immo-
bilienwirtschaft. Um der weiteren Entwicklung 
des Hochschulstandorts Universität Passau ge-
recht zu werden, wurden die jahrelangen Pla-
nungen für einen zweiten Hochschulstandort 
konkretisiert. Es wird derzeit ein strategisches 
Flächenmanagementverfahren inklusive Mas-
terplan durchgeführt. Neben einem ersten 
Bauabschnitt sollen auch die flächenmäßigen 
Voraussetzungen für einen weiteren Ausbau 
der Universität geschaffen werden. 

Im Zeichen der Nachhaltigkeit
 
Bereits bei ihrer Gründung 1978 war die Uni-
versität Passau in vielen Bereichen der Nachhal-
tigkeit, Ressourcenschonung und Lebensqua-
lität auf dem Campus verpflichtet, ohne dass 
zugleich schon ein gesamtgesellschaftlicher 
Diskurs in entsprechender Intensität geführt 
worden wäre. So gesehen, gehört die Univer-
sität Passau zur Avantgarde einer Hochschule, 
die moderne städtebaulich-architektonische 
Akzente setzt und energietechnische Maßstäbe 
erfüllt. Die bauliche Erweiterung am Campus 
entlang des Inns erfolgte im Verlauf ihres mehr 
als vierzigjährigen Bestehens behutsam und 
unter der Wahrung der städtebaulichen Struk-
tur sowie auch ökologischer Aspekte von Land-
schaftsästhetik und Freiraumgestaltung. Jedes 
der seit 1978 errichteten Gebäude, einschließ-
lich der bestehenden historischen Bausubstanz, 
wurde seiner Zweckbestimmung entsprechend 
funktional angepasst und erhielt eine individu-
elle Identität unter der Gestaltungsdachmarke 
der Universität.

III.2 	 An den Entwicklungszielen ausgerichteter 		
		  infrastruktureller Ausbau
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Heizungs- und kühltechnisch sind die Gebäude 
am Ziel einer möglichst klimaneutralen Nut-
zung ausgerichtet. Dies garantiert eine hohe 
Effizienz in der betrieblichen Bewirtschaftung 
und ein aus heutiger Sicht besonders nachhalti-
ges Gebäudemanagement. Das Ziel möglichst 
nachhaltigen Wirtschaftens und Haushaltens 
im universitären Alltagsbetrieb wird durch ein 
„Green Office“ mit einer Geschäftsführungs-
stelle weiterverfolgt, in deren Kontext auch die 
zahlreichen studentischen Initiativen mit Nach-
haltigkeitsschwerpunkt gebündelt, koordiniert 
und mit verstärkter, nach außen gerichteter 
Aufmerksamkeit versehen werden sollen. Ge-
meinsam mit einem strukturierten Klimaschutz-
konzept und begleitet von Initiativen und 
Prozessen zur weiteren umweltsensiblen und 
klimaneutralen Gestaltung von Architektur und 
Campus auch im Sinne der Stärkung der „cor-
porate identity“ soll mittel- und langfristig ein 
stabiles Alleinstellungsmerkmal der Universität 
Passau als besonders nachhaltige Bildungsein-
richtung etabliert werden.

Betriebstechnisch notwendig ist hierzu die 
Anpassung der gebäudetechnischen Anlagen 
an die geforderten technischen Richtlinien, 
die Weiterentwicklung des bestehenden Be-
triebskonzepts an neue technologische Ent-
wicklungen sowie die Berücksichtigung des 
geänderten Ressourcenbedarfs aufgrund der 
räumlichen Erweiterungen am Campus. Das 
bayerische Konzept „Klimaland Bayern“ mit 
seinen zahlreichen Programmen soll nachhaltig 
aufgegriffen werden. Konkret sind im Bereich 
Photovoltaik und Green-IT Maßnahmen in der 
Vorbereitung.

Für die Erreichung ihrer Ziele und für ihre Stra-
tegiefähigkeit benötigt die Universität Passau 
auf allen Ebenen ein effizientes und an die be-
sonderen Bedingungen einer akademischen 
Einrichtung angepasstes Qualitätsmanage-
ment (QM). QM bezeichnet alle Maßnahmen, 
die der Optimierung der Prozessqualität, der 
Leistungen und damit der Verbesserung aller 
Ergebnisse aus Forschung, Lehre und Wissens- 
und Technologietransfer der Universität Passau 
dienen.  

Die Universität Passau befindet sich gemäß 
Zielvereinbarung mit dem Ministerium und in 
Umsetzung der letzten Universitätsentwick-
lungsplanung seit 2021 in der Vorbereitung der 
Systemakkreditierung. Der Fokus liegt auf Leh-
re und Studium. Gemäß der Bayerischen Studi-
enakkreditierungsverordnung (BayStudAkkV) 
umfasst sie jedoch auch alle Leistungsbereiche 
der Hochschule, die für Studium und Lehre un-
mittelbar relevant sind. Dies sind u. a. Studien-
beratung, Bewerbungs-, Zugangs- und Zulas-
sungsverfahren, Prüfungsverwaltung, Lehre, 
Prüfungswesen, Studierendenservices. Diese 
Aufzählung ist nicht abschließend. Insofern ist 
insbesondere auch die enge Verzahnung des 
Qualitätsmanagements mit der Umsetzung 
des Campus-Management-Systems eine wich-
tige Basis. Daher sind bei systemakkreditierten 
Hoch-schulen auch wesentliche Bestandteile 
der Verwaltung einem Qualitätssicherungssys-
tem mit externer Begutachtung zugänglich. 

Nach Art. 10 BayHSchG soll die Arbeit der Hoch-
schulen in Forschung und Lehre, bei der Förde-
rung des wissenschaftlichen Nachwuchses so-
wie der Erfüllung des Gleichstellungsauftrags 
regelmäßig bewertet werden. Für die Organisa-
tion und Tätigkeit der Verwaltung gilt das ent-
sprechend. Der Aufbau und die Weiterentwick-
lung des QM erfolgen jedoch nicht primär nur 
zur Erfüllung dieser rechtlichen Sollvorschrift 
– sie erfolgen, um als Querschnittsaufgabe alle 
anderen Ziele bestmöglich zu erreichen.

IV. Qualitätsmanagement
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Erstes Teilziel: 
Erfolgreiche Umsetzung und Evaluation der 
Systemakkreditierung

QM ist eine Querschnittsaufgabe. In den vo-
rangegangenen Abschnitten (vgl. z. B. II.1 
Lehre, Studienangebote und Studiengangent-
wicklung) wird dies deutlich. Diese Aufgabe 
kann universitätsintern nur im Zusammenspiel 
von Universitätsleitung, Fakultäten, Professo-
rinnen und Professoren, wissenschaftlichem 
Mittelbau sowie wissenschaftsunterstützenden 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unter Ein- 
beziehung der Studierenden erfolgreich be-
wältigt werden. Die Weiterentwicklung beste-
hender oder die Einführung neuer Instrumente 
erfolgt im engen Dialog mit allen Interessen-
gruppen. Zur Unterstützung eines umfassen-
den QMs in Studium und Lehre befindet sich 
die Universität Passau im Umstellungsprozess 
von der Programm- auf die Systemakkreditie-
rung. Die Umsetzung der Systemakkreditie-
rung mit den daran anknüpfenden Aufgaben 
wird eine Herausforderung in den nächsten 
Jahren bleiben. 

Maßnahme und Ziel zugleich: 

30 Bachelor- und Masterstudiengängen müs-
sen 2023 bis 2024 intern akkreditiert werden.

Maßnahme: 

Der Prozess der Systemakkreditierung wird ab 
2024 nach der erstmaligen Implementierung 
einer Evaluation unterzogen.

Zweites Teilziel:
Die Einführung des Campus-Management- 
Systems CMS (auf Basis von HISinOne) wird 
nach der Implementierung der Module 

	› Studienplatzbewerbung APP (Go-live 
11/2017) und 

	› Studierendenverwaltung STU (Go-live 
11/2018) 

bis zum Jahreswechsel 2022/2023 mit der 
Einführung des letzten großen Moduls, des 
Prüfungs-, Veranstaltungs- und Studiengang-
managements EXA IT-seitig mit der Migration 
der aktiven Studiengänge im Wesentlichen 
abgeschlossen. Beginnend im laufenden Jahr 
2022 und weiterhin in den Jahren 2023 und 
2024 folgt eine Organisationsentwicklung mit 
dem Ziel, eine reibungslose Einführung und an-
schließende anwenderfreundliche Betreuung 

sämtlicher Nutzerinnen und Nutzer (Studieren-
de, Lehrende, Fakultäten, Fachabteilungen) der 
CMS-Module im Regelbetrieb zu garantieren 
sowie die laufende nutzerorientierte Weiterent-
wicklung des Systems voranzutreiben und in 
enger Abstimmung mit der Systemakkreditie-
rung zu sichern.

Maßnahme: 

Unterstützung der Fakultäten bei der Imple-
mentierung von CMS

Drittes Teilziel: 
Transparente, effiziente und stabile Prozesse in 
den wissenschaftsunterstützenden Bereichen

Die Universität Passau baut ein Prozessma-
nagement auf, um Prozesse und Workflows für 
Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter und Studierende 
nutzerinnen- und nutzerorientiert, einfach und 
flexibel zu gestalten. Die Dokumentation, Di-
gitalisierung und Verbesserung von Prozessen 
dient zum einen der Effizienzverbesserung und 
erfolgt zum anderen um eine verbesserte Trans-
parenz sowie qualitativ stabile Prozesse quer 
über die zu definierenden Kernaufgaben zu 
erreichen. Prozessmanagement ist dabei nicht 
das Ziel, sondern ein wesentliches Instrument 
und dessen Einführung eine Maßnahme um die 
angesichts der beschränkten Ressourcen not-
wendige Effizienz sowie qualitative Verbesse-
rungen in allen Bereichen zu erzielen. 

Maßnahme: 

Die derzeit in verschiedenen Abteilungen der 
Verwaltung bereits vorhandenen Elemente des 
Prozessmanagements sind auf eine gemeinsa-
me Basis zu stellen und an den Schnittstellen 
abzustimmen.
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